



9.3.15 Der Rheintaler und Rheintalische Volkszeitung 
Jugendliche fürs Verzichten belohnt



Stolz nahmen die Jugendlichen die Auszeichnung entgegen. (Valentina Thurnherr) 

Am Samstag lud der Präventionsverein «Kodex Rheintal» zu seiner ersten Urkunden- und Medaillenverleihung im Rheintal ein. Die Auszeichnung erhielten 277 Jugendliche, die seit März 2014 ganz auf Suchtmittel verzichtet haben.

ST. MARGRETHEN. Eröffnet wurde die Veranstaltung mit einer Darbietung von Elias Segmüller, dem Zweitplatzierten des letztjährigen Rheintal Soundz. Kurze Begrüssungsreden hielten Anita Lupieri, Präsidentin von «Kodex Rheintal», Hubert Ruf, Präsident des «Kodex Schweiz», sowie Reto Friedauer, Gemeindepräsident von St. Margrethen.

Hubert Ruf hob in seiner Ansprache hervor, dass dieses Jahr 32 «Kodex»-Feiern stattfinden, an denen über 4000 Jugendliche ihre Auszeichnung erhalten. Er unterstrich auch den Standpunkt des Vereins Kodex Schweiz, der keineswegs darauf aus sei, Verbote aufzustellen. Vielmehr motiviere er Jugendliche, aus eigener Entscheidung auf Rauschmittel zu verzichten. «Ein Verzicht ist nicht immer etwas Schlechtes, in diesem Fall bringt er sogar mehr Lebensqualität», sagte Rufer. Für die Vergabe der Urkunden versammelten sich die Schülerinnen und Schüler an einzelnen Tischen, wo sie mit sichtlich stolzen Gesichtern ihre Auszeichnung entgegennahmen. Auf die Frage, wie der «Kodex»-Verein bei den Oberstufenschülern ankomme, folgten durchwegs positive Rückmeldungen.

«Vor einem Jahr besuchten uns Vereinsmitglieder in der Schule und zeigten uns verschiedene Folgen von zum Beispiel überhöhtem Zigarettenkonsum auf. Es waren erschreckende Bilder», sagte Vivienne Langenegger. Für die Aufklärung sind die Jugendlichen aber dankbar. «Wir finden gut, was der -Verein macht, und sind stolz, unsere Urkunden erhalten zu haben, auch wenn der eine oder andere schon mal der Versuchung widerstehen musste, einmal an einer Zigarette zu ziehen», meint Noemi Lüchinger. Die Schüler der zweiten Oberstufe hätten aber schon mal erfahren, wie es um das Suchtverhalten ihrer gleichaltrigen Mitschüler steht. Die Vierzehn- bis Fünfzehnjährigen sagten, sie hätten mitbekommen, wie sich Freunde in ein Alkohol-Koma tranken. Ein Erlebnis, das in der Realität alles andere als lustig, vielmehr sehr abschreckend sei und sie keinesfalls selbst erfahren wollten.

Zum Abschluss der Feier gab es einen Apéro, an dem die Jugendlichen herumalberten und Spass hatten – ganz ohne Alkohol. 
